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Ehamberlain zurückgelreten
Stockholm, 3. Okt. Eine amtliche Londoner Meldung be¬

sagt, daß Ehamberlain als Lordpräfident des Rates im Churchill-
Kabinett demissioniert hat. Der König habe den Rücktritt au-
grnomme«. Churchill habe de» Schatzkanzler Kingsley Wood zu
sich berufen und ihn und den Arbeitsminister Ernest Vevin ein-
grladen, Mitglieder des Kriegskabinetts zu « erden.

Mit Ehamberlain verschwindet einer der Hauptschuldigen am
englischen Krieg von der Londoner Hetzbühne , auf der er bis zu¬
letzt als Marionette Churchills eine klägliche Rolle spielte. Vor
der Geschichte wird er die furchtbare Verantwortung tragen , den
gegenwärtigen Krieg in maßloser Verblendung vom Zaun ge¬
brochen und so zur Zerstörung des Empires beigetragen zu haben.
Er wird fortleben als der typisch englische Heuchler , der mit dem
Regenschirm nach Godesberg und München kam , um Zeit zu
gewinnen für das Schmieden des Dolches , den England den um
ihr Lebensrecht ringenden Völkern heimtückisch in den Rücken
stoßen wollte . Es ist anders gekommen , als Ehamberlain sich das
in seiner Engstirnigkeit dachte , als er geiferte, daß er hoffe , noch
den Tag zu erleben, an dem „Hitler nicht mehr da ist". Die Tat¬
sache des Rücktritts von Ehamberlain , die allerlei Schlüffe über
die wahre Lage in England zuläßt , wirft daneben auch die Frage
auf, ob Churchill damit nicht bloß einen Sündenbock abschieben
wollte, um vor dem betrogenen englischen Volk wenigstens einen
Teil seiner ungeheuren Verantwortung abzuwälzen. Es ist im
übrigen nicht unsere Aufgabe , zu entscheiden , ob gewisse Kreise,
die immer noch nicht erkannt haben , wie es wirklich um England
steht , auch jetzt wieder davon überzeugt sein werden, daß dieser
Wechsel im Churchill-Kabinett zu diesem Zeitpunkt ein Zeichen
für die „Stärke Englands " ist.

*

Weitere Veränderungen im Kabinett Churchill
Das Communiqus des Ministerpräsidiums vom Donnerstag

morgen gab folgende weitere Veränderungen im Kabinett Chur¬
chill bekannt:

Chamberlains Nachfolger als Lordpräsident des Ministerrates
wird Sir John Anderson, bisher Minister für die innere
Sicherheit . Herbert Morrison, bisher Versorgungsminister,
wird Minister für die innere Sicherheit . Der neue Versorgungs¬
minister ist Sir Andrew Duncan; dessen Machfolger als Han¬
delsminister wurde Kapitän Oliver Lyttelton. Viscount
Cranborne, zuletzt Kontrolleur der Zahlungen , wird Domi¬
nienminister anstelle des Viscount Caldecote. Letzterer wird
Lordchef der Justiz als Nachfolger von Lqrd Hewart, der zu¬
rückgetreten ist. Sir John Reith, zuletzt Minister für das
Transportwesen , übernimmt das Portefeuille für öffentliche Ar¬
beiten und Bauten , das neu errichtet wurde . Er wird durch den
Oberstleutnant Brabazon ersetzt.

Kriegsabzeichen für Schiffsbesatzungen
Minensuch-, llnterseebootjagd - und Sicherungs -Verbände

ausgezeichnet
Berlin , 3. Okt. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬

admiral Dr . h . c. Raeder, hat ein weiteres Kriegsabzeichen
für die Besatzungen von Minensuch- , llnterseebootjagd - und Siche¬
rungs -Verbänden eingeführt . Das Abzeichen wird als Anerken¬
nung für die erfolgreiche Tätigkeit dieser kleinen Fahrzeuge ver¬
liehen , die in entsagungsvollem und aufopferndem Dienst bei
jedem Wetter treu ihre Pflicht erfüllen . In ständigem Kampf
gegen feindliche Unterseeboote, Flugzeuge und Minen führen die
Boote ihre gefahrvolle Tätigkeit durch und bahnen damit allen
Unternehmungen der anderen Seestreitkräfte den Weg. Diesen
Booten und erst recht dem einzelnen Mann an Bord ist kaum je
Gelegenheit gegeben, sich in unmittelbarem Kampf mit dem
Feind vor den Kameraden auszuzeichnen. Sie haben ihre Pflicht
zu tun und unentwegt auf einsamen Posten auszuharren , um
jederzeit zu hartem Zupacken und letztem Einsatz bereit zu sein.
Das Abzeichen wird wie das Unterseeboot-Kriegsabzeichen und
das Zerstörer -Kriegsabzeichen zur Uniform getragen.

Japans Stellung verstärkt
Nationalistenführer Nakano fordert Erfüllung des Ver¬

trages durch Aktionen
'

..
Tokio, 3. Okt . (Ostäfiendienst des DNB .) Der Nationalisten-

firhrer Nakano stellt in einem Interview der Zeitung „ Tokio
Nichi -Nichi " fest, daß durch den Dreiervertrag Japans Stellung
äußerst verstärkt worden sei/Dies bringe gleichzeitig für Japan
d,e Verpflichtung , den Vertrag durch entspre¬
chende Aktionen zu erfüllen und die Schaffung - ines
grotzasiatischen Lebensraumes durchzuführen. Sollte
versucht werden , diese Aktionen durch Wirtschaftsdruck zu verhin¬
dern, müsse Japan im gesamten großasiatischen Gebiet schärfste
Handelskontrolle durchführen und gleichzeitig die nötigen Roh-
noffe aus Niederländisch-Jndien und den malayischen Staaten
holen . Wie „Tokio Nichi -Nichi " schreibt , ist der Dreierpakt vom
japanischen Standpunkt aus ein starkes Bollwerk gegen anti-
japanische Länder . England sei durch die Mißerfolge in Europa
nicht in der Lage, sich für Tschiangkaischek einzusetzen.

Nacht für Nacht 2
Der Wehrmachtsbericht

Großer Schaden durch Angriffe der deutschen Luftwaffe auf
London und Süd - und Mittelengland . — 57 8ÜÜ VRT . durch
U-Boote versenkt — Sechs britische Flugzeuge vernichtet

DNB Berlin, 3. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Angriffe der Luftwaffe richteten sich Mittwoch wieder
gegen London und zahlreiche kriegswichtige Ziele in
Süd - undMittelengland. In London fügten Bom¬
benwürfe bei Tage Bahnanlagen im Zentrum der Stadt
sowie Docks und Hafenanlagen im Themsebogen großen
Schaden zu. In mehreren Flughäfen Süd - und Mittel -Eng¬
lands gelang es , durch Volltreffer Hallen und Unterkünfte
zu zerstören und eine Reihe von Flugzeugen zu vernichten.
In einigen füdenglischen Häfen , zum Beispiel Swansea,
Newquay und Weymouth riefen Treffer schweren Kalibers
in Fabrikanlagen , Speichern und Oellagern starke Vrand-
wirkung hervor.

Vor der Südwestfpitze Irlands griff ein Kampfflugzeug
ein britisches Frachtschiff an , das mit Volltreffer in der
Maschinenanlage und brennender Deckladung liegen blieb.

Ein Unterseeboot unter Führung des Oberleut¬
nants zur See Ienisch hat auf einer Unternehmung ins¬
gesamt acht bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit 42 644
BRT . versenkt. Damit hat Oberleutnant zur See Jenisch
allein auf zwei Feindfahrten 82 644 BRT . feindlichen Han¬
delsschiffsraumes vernichtet.

Ein anderes Unterseeboot versenkte das 14172 BRT.
große bewaffnete britische Handelsschiff „Highland Patriot ".

Einige feindliche Flugzeuge flogen in das nörd¬
liche und westliche Grenzgebiet des Reiches sowie in die be¬
setzten Gebiete ein und warfen Bomben , ohne militärischen
oder Wehrwirtschaftlichen Schaden anzurichten. An einer
Stelle wurde eine stillgelegte Fabrikanlage getroffen . Einige
auf Berlin anfliegende Flugzeuge wurden durch das
Feuer der Flakartillerie von ihrer ursprünglichen Angriffs¬
richtung abgedrängt . Nördlich der Reichshauptstadt schoß die
Flakartillerie ein britisches Bombenflugzeug ab, das bren¬
nend abstürzte.

Die gestrigen Eesamtverluste des Gegners betragen sechs
Flugzeuge . Sieben eigene Flugzeuge werden vermißt.

Eine Gruppe eines Kampfgeschwaders unter der Füh¬
rung vonMajorPetersen, die sich schon im Norwegen-
Feldzug besonders auszeichnete , hat in den letzten sechs
Wochen aus langen , bei - jeder Witterung durchgeführten
Feindflügen , die oft bis weit in den Atlantik hineinführten,
rund 96 666 VRT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt und über 46 666 VRT . schwer beschädigt, oft im Tief¬
angriff auf stark gesicherte Eeleitzüge.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DRV Rom, 3 . Okt . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Ost-

afrika wurden bei einem feindlichen Luftangriff auf Eura,
der weder Opfer noch Schaden zur Folge hatte , zwei feindliche
Flugzeuge abgeschoffen. Weitere Luftangriffe auf El Uak und

Buna (Kenia ) sowie auf Affab hatten insgesamt drei Tote und

neun Verwundete zur Folge, die Materialschäden sind unbe¬

deutend.

Wirkung der deutschen Vergeltung
Madrid , 3 . Okt . Allen Zensurmaßnahmen zum Trotze sickern

teils offen teils versteckt so viel Nachrichten über die Erfolge
der deutschen Luftwaffe durch , daß die wirkliche Lage in London
ganz anders aüssieht, als die englische Jllusionspropaganda den
Engländern und der Welt vormachen will . Ein anschauliches
Bild gibt der Londoner Berichterstatter der Zeitung „ABC ",
der zu dem Schluß kommt , daß London , wenn man sich an kon¬
kreten Tatsachen hält , niemals wieder den Glanz und die Freude
von früher zurückgewinnen werde . Die Luftalarpie am
Tage würden immer häufiger. Von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang erscheinen die deutschen Bomber in kurzen Ab¬
ständen am Himmel Londons , und Nacht für Nacht fallen Bom¬
ben auf alle Teile Londons. Die Luftabwehr ändert
nichts an der Tatsache, daß jeden Tag neue Treffer in die
Straßen Löcher reißen und täglich viele Häuser zusammengewor¬
fen werden. Alle

' Welt wartet jetzt in England auf das Erschei¬
nen der so groß angekündigten geheimnisvollen Erfin¬
dung, durch die die nächtlichen Bombenangriffe unmöglich ge-

mben aus London
macht werden sollen . . Bis jetzt sieht man allerdings nur jede
Nacht mehr Scheinwerfer , hört man mehr Abwehrgeschütze , mehr
Li' rm und das Feuerwerk wird immer größer.

Ein Bericht der United Preß , der die in London verursachten
Schäden zusammenstellt, wobei er das Bestreben hat , möglichst
viel zu verschleiern, läßt doch erkennen, wie gewaltig di»
Zerstörungen sein müssen , die die deutsche Luftwaffe a«
kriegswichtigen Zielen angerichtet hat . Der Bericht zeigt, daß
die Hafengegend von Eastend besonders gelitten hat . Die meiste«
Dockanlagen, die sich über 15 Kilometer hinziehe», wurden durch
Bomben getroffen . Die Lagerhäuser und die hinter den Dock¬
anlagen gelegenes Straßenreihen haben schwer gelitten . De»
Bericht gibt auch zu, daß Telephonverbindungen , Gas - und Elek»
trizitätslertungen sowie Kanalisationsanlage » zerstört worde»
sind . Der Verkehr ist durch riesige Krater an wichtigen Straßen¬
kreuzungen empfindlich gehemmt. Die Schäden in der City müs-
sen ebenfalls sehr schwer sein ; denn es werden zahlreiche Ge¬
bäude als zerstört oder beschädigt angegeben . Darunter befinde«
sich Warenhäuser und weltbekannte Gebäude. Gewisse Straße»
bieten infolge der dort liegende» Trümmerhaufen eine» trost¬
lose » Anblick . Die Bevölkerung aber wird vor allem durch da»
Sirenengeheul mitgenommen , das Tag und Nacht zu jede»
Stunde die Arbeit und den Schlaf unterbricht.

Ein düsteres Bild von den fürchterlichen Zuständen , unter
denen die Mehrheit der Londoner Bevölkerung ihre Nächte ver¬
bringt , geben die Neuyorker Zeitungen . Darin heißt es, die sich
in den Katakomben der U - Bahnen bietenden Szene«
find einfach unglaublich . Während noch Vüroangestellte nach
Hause eilen , drängen sich schon die Schutzsuchenden , ihr mitge¬
brachtes Esten verzehrend, auf den Treppen . Jeder Meter Wand¬
raum auf Dutzenden von Bahnsteigen ist besetzt. Mütter nähre«
ihre Kinder , während alte Männer Karten spielen. Kinder spie¬
len wenige Meter von den vorbeirasenden Zügen entfernt . Alt»
Decken und Mäntel sind auf den dreckigen Zementböden ausgs»
breitet , auf denen Schläfer liegen . Die Körperausdünstunge»
der Tausende verdichten sich zu einem nicht auszuhaltenden Ge¬
stank ; denn das schon zu normalen Zeiten nicht gute Ventila¬
tionssystem ist jetzt vollkommen ungenügend . Die sanitären Ein¬
richtungen sind dem Massenbesuch nicht gewachsen , und die Mög¬
lichkeit der Verbreitung von Epidemien ist groß . Da kann ma«
es verstehen, daß ein nach Amerika zurückgekehrter Journalist er- '

klärt , die Nerven der Londoner wären furchtbar mitgenomme«j
und die deutschen Bombenwürfe würden auf die Dauer ihre
Wirkung auf die Bevölkerung nicht verfehlen.

„Daily Expreß" zeigt sich sehr beunruhigt über die junge«
Männer, welche sich bei den Luftangriffen „zwischen de»
Frauen und alten Leuten verkriechen" , und fordert eine Razzia
auf alle jungen Männer im militärpflichtigen Alter , welche auf
den Untergrundbahnstationen herumlungern . Das Blatt wünscht,
daß diese jungen Leute bei den Aufräumungs - und Feuerlösch-
arbeiten eingesetzt werden.

Aus dem Elend dieser Masten noch Profit zu schlagen , scheint
das Bestreben gewisser Cliquen zu sein . Besonders die maßlos
überspannten Mietpreise , die den aus London Flüchtenden ab»
gefordert werden , haben ein solches Ausmaß angenommen , daß
selbst der Gesundheitsminister dagegen einschreiten mußte.

Wachsende Unzufriedenheit der Massen
166 660 Obdachlose in London

Stockholm , 3. Okt. Die Behörden , insbesondere die neu ein¬
gesetzten Kommissare, erweisen sich als hilflos . Die Ungewißheit
wächst, lleberall herrscht ein wildes Durcheinander . Diese Fest-

. stellungen sind in Berichten des „Daily Herald " und der „Daily
Mail " enthalten , wie aus einem Londoner Eigenbericht der
„Eöteborger Handels - und Schiffahrts -Tidningen " vom Mittwoch
hervorgeht . Im einzelnen heißt es in diesen Berichten : London
hat jetzt bereits über 100 vüv Obdachlose . Viele dieser Aermsten
müssen bis zu 10 Kilometer von Behörde zu Behörde wandern,
um auch nur eine Auskunft über Hilfe zu erhalten . In der „Daily
Herald " Hecht es wörtlich : „Die Unzufriedenheit der Volksmasten
ist ein Funke, der das Feuer eines Aufruhrs entfachen kann.

"
In einem Leitartikel gibt „Daily Herald" seiner Entrüstung
darüber Ausdruck, daß garnichtsvorbereitet gewesen sei.
Der Verkehrsminister der Chamberlain -Regierung , Kapitän Wal-
lace, sei im Juni dieses Jahres zum Kommissar für London er¬
nannt worden . Damals habe er erklärt , daß die Londoner Be¬
völkerung Mut , Kühle und Entschlossenheit zeigen müsse. Das
tue die Bevölkerung Londons . Aber Wallace habe nur halbe
Dinge getan . Deshalb habe man nun noch weitere drei
Kommissare eingesetzt . Der dritte Kommissar, der erst am
Dienstag ernannt worden sei, sei der Admiral Sir Eduard
Evans. „Daily Herald" weist darauf hin , daß diese sogenann¬
ten Diktatoren keinerlei diktatorische Machtstellung besitzen. Ganz
im Gegenteil , sie müssen Hunderte von Behörden um Rat und
Erlaubnis fragen , davon allein sechs Ministerien , fünf Gras»
schaftsrate, 28 Bezirksämter und 101 kommunale Behörde«. Zehn¬
tausend« von Londoner« leben, so heißt es weiter in dem Bericht,
unter schlimmeren Verhältnissen, als sie einst in dem Ränder»
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- es Weltkrieges geherrscht haben. Die Folgen der deutschen An¬

griffe haben die „monumentale Schlappheit" der britischen Be¬
hörden enthüllt.
Riesengewinn der plutokratischen Eisenbahnaktionäre

In einer Zuschrift, in der gegen die neuerliche Erhöhung der
englischen Eisenbahnfahrpreise protestiert wird , macht ein Leser
der „Picture Post" interessante Zahlenangaben über die un¬
geheuren Gewinne , die die Aktionäre der Eisenbahngesellschaften

' — das sind in der Hauptsache bekanntlich schwerreiche konservative
Staatsmänner und Unterhaus -Abgeordnete, darunter auch
Chamberlain— Infolge des Krieges einstecken dürfen . Seit
Beginn des Krieges sind die Fahrpreise einschließlich der jetzt
durchgesührten Erhöhung um 17,5 Prozent gesteigert worden. Die
Regierung hat den Aktionären eine fette Dividende gesetzlich zu¬
gesichert : denn sie garantiert den Gesellschaften einen Gewinn von
mindestens 400 Millionen RM . jährlich. Dieser Gewinn kann nach
der geltenden Regelung bis auf 560 Millionen RM . erhöht wer¬
den. Der Leser meint hierzu wörtlich : „Dag die Regierung pri¬
vaten Aktionären ein erhebliches Einkommen auf Kosten der
weniger glücklichen Menschen garantiert , ist eine Schande.

" Wie
gesagt, das ist keine „Nazipropagandabehauptung "

, sgndern die
nüchterne Erklärung eines Engländers , der offenbar gut Be¬
scheid weiß.

Eine Feststellung des „Manchester Guardian"

Stockholm , 3. Okt . Wie der Londoner Vertreter von „Stock¬
holms Tidningen " meldet, istdiebritischeAbwehrgegen
die deutsche U - Vootwaffe machtlos. Die britischen Ver¬
luste an Handelstonnage erreichten das Dreifache des bisherigen
Wochendurchschnittes . Die deutschen U-Boote hätten während der
letzten beiden Monaten durch die Benutzung der französischen
Atlantikhäfen ihren Aktionsradius ungeheuer erweitert und da¬
mit ihre Angriffskraft praktisch verdoppelt . Nach dem „Man¬
chester Guardian " sei es kein Geheimnis mehr, dag eine ent¬
sprechende Verstärkung der britischen U -Vootabwehr bisher nicht
möglich gewesen sei . In britischen Flottenkreisen sehe man des¬
halb einem weiteren Steigen der Verlustziffern entgegen. Da¬
von zeugten auch bereits die letzten Wochenberichte. Großbritan¬
nien setze seine ganze Hoffnung auf die amerihinischen Zerstörer.

Enttäuschung kaum zu verbergen
Englische Vegrüßungsworte für die ersten Zerstörer

aus USA
Berlin , 3 . Okt . Niemand wird die Engländer darum beneiden,

den ersten Zerstörern aus USA ., die in einen britischen Hafen
»inliefen , einige freundliche Vegrützungsworte widmen zu müs¬
sen. Gegen die Ladenhüter der USA .-Flotte gab man die besten
Flottenstützpunkte vor der nordamerikanischen Atlantikküste her,
und nun soll man über den damit beginnenden Ausverkauf des
Empires auch noch Freude Vortäuschen . Was daher der Lon¬
doner Rundfunk zu dem Ereignis des Einlaufens der Zerstörer
zu sagen weiß, vermag die Enttäuschung und das Unbehagen
über diesen Verzweiflungsschritt kaum zu verbergen . Die eng¬
lischen Matrosen , die die Zerstörer in USA . übernommen hatten,
nahmen sich vorsorglich einen amerikanischen Techniker mit , denn
die „technischen Feinheiten " seien ihnen zuerst „etwas schwierig"
vorgekommen, heißt es ironisch. Daß der amerikanische Techniker
mit den britischen Matrosen unterwegs gut ausgekommen ist,
wird als ein „Zeichen der britisch- amerikanischen Freundschaft"
hingestellt , aber schließlich ist man auch schon zufrieden damit,
daß die Zerstörer überhaupt heil über den Atlantik gekommen
sind und die Sorge vor einem Maschinendefekt unterwegs un¬
begründet war . Wie bescheiden ist doch das stolze England ge¬
worden , wenn es den Erwerb von Verschrottungskandidaten
Hegen einen gewaltigen politischen Kaufpreis als ein gutes Ee-
Mäft hinstellen muß.

Vomden auf schwedisches Gebiet
! Berlin , 3 . Okt. Mehrere britische Bombenflugzeuge versuchten
Kn der Nacht vom 2. zum 3 . Oktober bis zum Sund und
Welt vorzudringen . Alle bis auf eines wurden weit westlich
Kon Kopenhagen durch die Flakabwehr zum Umkehren gezwun¬
gen . Das letzte Flugzeug entging in großer Höhe dem Flakfeuer.
Es hat dann über schwedischem Gebiet Bomben abgeworfen.
Eine Bombe fiel in den Schloßpark von Malmö , weitere Bom¬
ben fielen in schwedisches Territorialgewässer . Dieser Vorfall be¬
weist so recht, wie wenig die britischen Nachtflieger wißen , wo¬
hin sie fliegen und wo sie ihtze Bomben abwerfen . Sicherlich
wird auch diese Flugzeugbesatzung gemeldet haben , daß sie » er¬
folgreich militärische Ziele in Deutschland mit Bomben ange¬
griffen hat.

Der englische Gesandte ein Saboteur
Britischer Protest abgewiesen

Bukarest , 3. Okt. Der englische Gesandte hat dem rumäni¬
schen Außenminister einen Protest seiner Regierung gegen die
Verhaftung der englischen Agenten im Oelgebiet überreicht und
hat sich über die diesen Agenten zuteil gewordene Behandlung
durch die reguläre Polizei beschwert.

Außenminister Sturdza hat erwidert , daß dieser Protest
unberechtigt sei . Aus der Unterredung gehe bereits eindeutig
hervor , daß der englische Gesandte selbst in die Sabotagefälle
verwickelt und dadurch aufs stärkste belastet sei . Mithin könne
nach Meinung der rumänischen Regierung der englische Ge¬
sandte nur um seine persönliche Abberufung bitten.

Die Ahr von Tilbury
Schicksalssekunden über den Themse-Docks

Non Kriegsberichter Hans Herbert Basdorf

(PK ) Wr lagen schon lange in Bereitschaft. Das Wetter war

regnerisch . Ueber dem Kanal und über London selbst herrschten

ehr starke Böen . Wir lasen ein Buch , rauchten oder spielten Kar¬

en . Aber bei der Sache waren wir nicht . Das Radio spielte Vie¬

ler und Tänze aus der Hejmat . Für einen Augenblick vielleicht

vurde man sich besten bewußt , weil wir in der großen Spannung
,or dem Fluge lebten . Ein paar Stimmen wurden laut . „Will

»er Alte heute nicht?" (Der Alte war der Staffel apitan .j Der

Sprecher verstummte . Der „Alte" stand m der Tur . Er lachte

über sein sehr junges und von vielen Feindslugen gezeichnetes
Eekckt . ..2br wißt , wie das Wetter ist . Traut ihr euck den Flua

PK .-Eitel Länge-Weltbild (M ) .
Der Reichsmarschall bei seinen Fliegern

Auf seinen Besichtigungsreisen zu den einzelnen Feldflugplätzen
läßt sich der Neichsmarschall von den BesatzungenBericht erstatten.

zu ?" Die Zustimmung verklang fast in der .Eile , zum Startplatz
zu kommen . Im Nu war der behagliche Raum leer.

Der Regen peitschte uns ins Gesicht. Schneidender Wind zerrte
an uns und den Maschinen. Das Schlittern der Motoren und das
Surren der Latten ging unter in dem Lärm dieses nächtlichen
Wetters . Der Wind schlug uns beim Einstcigen immer wieder
zurück. Ein paar Schrammen am Gesicht und an den Händen.
Wer achtet schon darauf . . .

Unsere gute Ju bäumt sich gegen das Wetter auf , das sich wie
eine Mauer gegen sie erhebt , als wollte sie es zerreißen . Fest hält
der Flugzeugführer das Steuer in den Händen . Der Regen h gelt
gegen die Scheiben der Kanzel . Nach der navigatorischen Berech¬
nung haben wir längst in dieser tiesschwarezn Nacht den Kanal
passiert und befinden uns über dem heute gesteckten Ziel . Wir
können uns nur schwer verständigen . Wir schreien , um den
Sturmzuübertönen. Ein flüchtiger Schatten huscht an uns
vorbei . Ein englischer Nachtjäger. Unser MG . feuert.
Wir hören seine Salven nicht in dem Krach dieses Unwetters.
Aus dem Tintenbrei der Finsternis saust uus Leuchtspur ent¬
gegen. Unentwegt fliegt der Flugzeugführer weiter . Da , im
Augenblick , als für den Piloten die Sturzrichtung erkannt war,
geschah jenes Unerwartete.

Wir misten es uns auch heute noch nich^ zu erklären . 2n der
Gewißheit , unser nächtliches Angriffsziel , die Tilbury -Docks, rest¬
los zu vernichten, lagen oder saßen wir mit wachen Augen und
Sinnen in der Maschine. Wir fühlten — jetzt mußte der Sturz
kommen . Er kam und mit ihm jener Moment , den wir nie ver¬
pesten werden . Das Fenster zur Linken des Flugzeugführers
öffnete sich plötzlich . Ein MG .- Eeschoß des englischen Nachtjägers
hatte dke Einrastungen getroffen und sie aufgedrückt. Das lln -
wetterwarmiteinemMalein un serer Maschine.
Der Wind , der Hagel und der Regen schüttelten und warfen uns
durcheinander . Mit der Kraft seiner linken Hand versuchte der
Pilot das Schiebefenster zu schließen . Allein mit der Rechten
steuerte er die Maschine im Sturz . Doch durch den ungeheuren
Aufschlag des Windes , der uns wie ein Orkan entgegenschlug
und der alles mitnahm , was nicht niet - und nagelfest war , wurde
unserem Flugzeugführer die Haube hochgedrückt und die Atem¬
maske in die Augen gepreßt . Der Bordfunker , der Vordschütze
und der Beobachter ahnten nichts von alledem. Sie fühlten nur
die Kraft des Sturmes , die unsere Maschine sprengen wollte.

Immer noch versucht die Linke des Piloten das Fenster zu
schließen . Durch den ungeheuren Druck und Gegendruck wollte es
nicht gelingen . Wir befanden uns noch immer im Sturz . Der
Wind zog sich in den Bauch unserer Maschine fest. Da , im Augen¬
blick höchster Konzentration , in dem das Leben nur noch ein
blasser Schemen ist, gelang es ihm mit der letzten Kraft , das
Fenster zu schließen . Gott sei Dank ! Der Wind , der wie ein
starker Strom an uns zerrte, hörte plötzlich auf . Wir konnten es
nicht glauben . And jetzt hatte er auch die Linke frei . Die Atem¬
maske schnell heruntergerissen, die Kopshaube zurechtgerückt und
dann die Köfserchen fallen gelassen . Das Wort konnte nicht so
schnell und optisch sein wie das Geschehen . Wie zufällig sah er auf
seine linke Hand ! Sie zeigte auf vier Uhr . Das Glas war zer¬
brochen , aber hielt sich noch. Sein Gesicht entspannte sich etwas.
Der Auftrag war erfüllt . Er sah sich ein wenig um . Gottlob,
keinem war etwas geschehen.

Sicher und wohlbehalten führte der Pilot die Maschine mit
seinen Kameraden dem Flugplatz in Mittelfrankreich zu . Nach
der Landung sahen wir uns alle an . War es ein Spuk oder ein
böser Traum ? Nein , die Armbanduhr zeiget noch auf vier Uhr.
Der Pilot tat sie sorgsam in ein kleines Kästchen . „Die zeige
ich später meiner Frau "

, sagte er und schwieg. Seine Besatzung
und er wissen , daß ihr Stundenschlag Bruchteile von Sekunden
umgrenzte , die uns zu Ewigkeiten wurden . Und sie zeichnen sich
in die Haltung , in das Gesicht und die Erinnerung eines jeden
ein, der es erlebte . So hat jeder Einsatz sein beson¬
deres Merkmal. Jeder Flug ist vom andern verschieden.
Nur gleich in dem großen Opfermut und Wagnis bleibt der
deutsche Kampfflieger . (X)

Piratenstück auf Frankreich
„Monsieur , le soldat, retten Sie mir mein Baby !"

Von Kriegsberichter Fritz Brunner

NDZ .. , 3 . Okt. (PK .) Wir sitzen mit einigen Kameraden
im Quartier . Da kommt einer herein und meint : Heute werden
wir wieder „eine reizende Bombennacht erleben !" Richtige»
Tommywetter , klare Nacht, Mondschein, so daß die Rachtpirate«
in großer Höhe fliegen und wie immer wahllos ihre Bomb»
werfen können ,,-u

Die Kampsmekhoden sind ja inzwischen melrbetannt geworden
so daß man darüber kein Wort zu verlieren braucht . Nach eini¬
ger Zeir beginnt auch schon das ferne Brummen eines näher¬
kommenden Flugzeugs . Die Scheinwerfer tasten hinauf zum Ster¬
nenhimmel , aber das englische Flugzeug fliegt soa hoch , daß es
vorerst nicht zu fassen ist . Nun steht das Motorengeräusch fast
über uns . Da öffnen sich die Feuerschlünde der schweren Flak,
und das gewohnte Höllenkonzert unserer starken Abwehr setzt ein!
Ringsum blitzt weiß das Mündungsfeuer auf , Abschuß auf Ab¬
schuß dröhnt durch die Nacht. Deutlich hört man , daß der Tommy
kurvt und seine Höhe wechselt . Sein Anflug ist gestört, aber er
muß doch seine Bomben loswerden, ganz gleich , wohin sie
treffen . Und richtig, mitten im Krachen der Flak ist dann auch
schon das Rauschen der niedersausenden Bomben
zu hören , dem das dumpf erschütternde Geräusch der Detonatio¬
nen folgt . Eine halbe Stunde später kommt ein zweiter Nacht-
pirat angeflogen , der genau das gleiche, sinnlose Manöver macht
wie der erste.

Irgendwo in der Nähe von uns muß eine Bombe herunter¬
gegangen sein , mitten in die Wohnhäuser der Fran¬
zosen. Draußen ist es ruhig . Friedlich leuchten die Sterne über
der Stadt . Der Mond scheint hell, so daß wir bald die Stelle
des Bombeneinschlages finden . Der Bombenvolltreffer ging in
ein kleines Arbeiterhaus , das jetzt nur noch ein wü¬
ster Trümmerhaufen ist . Schon sind deutsche Soldaten und
Männer der Organisation Todt dabei , den unter den Trüm¬
mern liegenden Zivilpersonen Hilfe zu leisten. Die Stätte des
Wirkens der „königlichen Luftmacht" bietet einen grauenvollen
Anblick . Aus dem völlig zusammengebrochenen Haus kommt das
verzweifelte Wimmern eines eingeschossenen
M ens chen . Soldaten der Kriegsmarine sind eben damit beschäf¬
tigt , eine alte Frau zu bergen , die im Bett von dem Bomben¬
einschlag überrascht wurde . Ein Wirrwarr von Balken und ge¬
borstenen Mauerstücken türmt sich über dem Bett , das aber bald
freigelegt werden kann, so daß die arme Frau , nur leicht verletzt,
aus ihrer Lage erlöst wird . Aber weiter unten hört man noch
Frauen weinen . Die Stimmen klingen aus dem Schutthaufen
ganz fern . Das wird noch ein schweres Stück Arbeit werden , bis
man da herankann . Eine der Frauen ruft immer wieder ver¬
zweifelt einen Satz, den wir nach mehrmaliger Wiederholung
schließlich verstehen. „Monsieur , le soldat , retten Sie mein Baby,
retten Sie mir mein Baby !"

Wo ist denn das Kind ? Eine Frau tritt auf mich zu und zeigt
mir das Zimmer , in dem das Baby der Französin sein soll . Eine
Mauer des Hauses steht noch. Vor einem Parterrefenster ist ein
Laden . Da drin soll das kleine Kind liegen . Ich öffne den Fen¬
sterladen . Das war einmal ein Zimmer : Die Decke ist nieder¬
gebrochen , durch das gähnende Loch scheint der Mond . Unter
den Trümmern liegt Kinderspielzeug , Puppen und ein zer¬
quetschter Teddybär , und darunter liegt auch das Baby , für das
es keine Hilfe mehr gibt. Die Frau neben mir weint
laut auf . Auch den anderen Frauen unter den Trümmern kann
keine Hilfe mehr gebracht werden , weil sie inzwischen weiter ein¬
gezwängt werden und so eines elenden Todes sterben müssen.
Ein Zivilist erzählt mir dann , daß am nächsten Tag der Man«
der Frau mit dem Baby heimkommt. Er ist aus der Gefangen« '

schaft entlassen worden.
Zn dieser Nacht wurde kein einziges militärisches Ziel ge¬

troffen . Eine Bombe fiel in ein Hospital und tötete meh¬
rere Frauen und Kinder, das waren die Ergebnisse die¬
ses neuen Piratenstreiches auf Churchills Befehl . So also
kämpft das „christliche " England für die Zivilisation und
MenschlichkeitGuropas.

Deutsche Bastion am Rarem
Kreisstadt Pultusk , Kronzeuge einzigartiger Aufbautat

im Osten
NSK . Wer Zeuge des gewaltigen deutschen Aufbaues im

Osten ist, den wohl spätere Geschlechter als eine der größten,
wenn nicht gar die größte kolonisatorische Leistung der Neuzeit
noch würdigen werden , der empfindet neben dem Gefühl der un¬
eingeschränkten Bewunderung noch ein zweites : die Gewißheit,
daß diesmal auch nicht ein einziger jener unseligen Fehler wie¬
derholt wird , an denen die deutsche Landnahme im Osten zu
früheren Zeiten bis in die Tage des Zweiten Reiches krankte.
Was diesmal geschieht , verankert den deutschen Anspruch und das
deutsche Recht unverrückbar

Nicht umsonst hat man schon früher gesagt, Gradmesser der
deutschen Stärke überhaupt sei die deutsche Stärke im Osten.
Früher war das ein Wort , heute wird daraus die Tat . Im
Osten werden nicht einfach Bauern siedeln , sondern Wehr¬
bauern, und die Städte werden nicht nur Stätten , sondern
Bollwerke und Bastionen der deutschen Kultur sein . Auf dieses
Ziel ist der deutsche Aufbau im Osten bewußt ausgerichtet ; dieser
trotz des noch andauernden Krieges mit stürmischer Schnelligkeit
voranfchreitende Aufbau ist eine gleicherweise kulturell und poli¬
tisch einmalige Tat.

Mag für alles ein einziges Beispiel sprechen , das Beispiel der
Stadt Pultusk am Narew ! Hier stehen tausend Jahre
Stadtgeschichte gegen ein Jahr deutschen Aufbaues , ein tausend¬
jähriges Schicksal erfüllt sich hier im Dritten Reich.

Gerade sechs Tage hatte es vor Jahresfrist im Feldzug der
achtzehn Tage gedauert , bis schnelle Truppen in kraftvollem Vor¬
stoß bei Rozan den Narew erreichten. Zwei Tage lang tobte«
erbitterte Kämpfe , dann war beiderseits von Rozan und Pultusk
der llebergang über den Narew erzwungen, und die deutschen
Truppen stießen weiter ins Land vor , gemäß der ihnen gestellten
strategischen Aufgabe der Einkesselung Warschaus. Der sinnlose
polnische Widerstand , der den deutschen Vormarsch nur für Stun¬
den hemmen konnte, hatte grausige Folgen . Rozan sank restlos
in Trümmer , aber auch Pultusk bot unmittelbar nach den Kämp¬
fen einen schaurigen Anblick . Ganze Straßenzüge waren zu rau¬
chenden Ruinen geworden. Deutsche Granaten hatten noch nicht
einmal das meiste dazu getan . Polnische Vrandkommandos hatten
ihr verbrecherisches Werk vollbracht und waren dann geflüchtet.
Der polnische Bürgermeister von Pultusk hatte den Befehl dazu
gegeben und vor allen Dingen Sorge getragen , daß mit der
Bürgermeisterei auch sämtliche Akten und Kassenbelege vernichtet
wurden . Dann hallten noch einmal zwei gewaltige Detonatio¬
nen auf : die mächtige Narewbrücke stürzte zusammen, und damit
nahm die polnische Regierungsgewalt endgültig Abschied von
Pultusk.

Von den 14 000 Einwohnern der Stadt Pultusk waren etwa
40 v . H . Juden , die das gesamte geschäftliche Leben verseuchten.
Wie sie mit ihrem Eeschacher das Marktleben beherrschten, ko
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ren^ auch für den moralischen und wirtschaftlichen Nieder-
«ana der Stadt in vollstem Mähe verantwortlich . Pultusk war
Me todkranke, im Kern faule Stadt , die schon längst viel schwe>
„ re Schäden in sich trug , als deutsche Granaten sie ihr je gu-
stgen konnten.

Rutscher Aufbau
Unter trostlosen Zeichen begann der deutsche Aufbau . Hier

var mehr von Grund auf neu zu gestalten als ein paar zer-
Ildossene Ruinen . Ein eiserner Besen muhte angesetzt werden.
Lin Jahr verging, und Pultusk ist deutsche Kreisstadt,
m,d dies nicht nur dem bloßen Namen nach . Wer den Pultusker
Markt von ehedem kannte und heute an einem Freitag dorthin
kommt, muh an ein blankes Wunder glauben . Ordentlich in
Aeih und Glied stehen die Fuhrwerke der Landbevölkerung da,
die hier ihre Erzeugnisse zum Kauf anbietet und ihre eigenen
Einkäufe tätigt . An den sauberen Ständen wird gekauft und
nicht geschachert . Die deutsche Marktordnung bestimmt feste Preise
und sorgt für ihre Einhaltung . Die Juden sind nicht nur vom
Mrkt verwiesen , sondern überhaupt aus dem Strahenbild ver¬
schwunden . Wenn der Markt vorüber ist, tritt eine Arbeiter¬
kolonne an und säubert mit ihren Besen den weiten Platz von
allen Abfällen . Schmuck liegt der Marktplatz dann wieder vor
denFenstern der sauberen deutschen Gaststätte, die auch neu er¬
standen ist — genau so, wie es in einer deutschen Kreisstadt zu
«märten ist.

So bekam die Stadt überall ihr deutsches Gesicht in kurzer
Jahresfrist. Vor ihren Toren erstand die gesprengte Narew-
driicke neu . Zwei Ueberbauten von je 40 Meter Länge waren
hier in den Strom gestürzt. Sie wurden noch im vorigen Jahre
herausgezogen und verschrottet, ehe sie beim Eisgang eine ge¬
fährliche Stauung verursachen konnten. Weiter oberhalb nahm
«ine hölzerne Behelfsbrücke den Verkehr über Wyschkow nach
Warschau auf, und als gegen Ende Mai das Hochwasser sich ver¬
lies, gingen die deutschen Brückenbauer ans Werk. Die Brücken¬
pfeiler wurden unter schwierigsten Verhältnissen fast völlig neu
erbaut, während die mächtigen Eisenträger sich zu einem neuen
Werk fügten. Jetzt ist nach kaum vier Monaten das Werk nahezu
vollendet . Noch im Oktober wird der Eesamtverkehr nach War¬
schau hier wieder über den gewaltigen Neubau rollen können.

Schon aber rüstet man zu einem neuen Projekt . Von der Re-
gierungshauptstadt Zichenau soll eine Eisenbahnlinie über Pul¬
tusk und Wyschkow nach Warschau gelegt werden . Die Instand¬
setzungen der Straßen gehen ihrem Ende entgegen, Pultusk kann
mn auch verkehrsmäßig werden, was es seiner Lage nach sein
muß : ein wichtiges Wirtschastszentrum.

lieber allen drängenden Aufgaben wird auch des deutschen Ge¬
meinschaftslebens gedacht , ohne welches der Aufbau seinen Sinn
Mieren mußte. Die deutsche Gaststätte war nur der Anfang.
Ein deutsches Hotel kommt hinzu, und in schneller , gründlicher
Umgestaltungwächst das einstige polnische „Teatr " einer größeren
Ausgabe entgegen. Nicht nur Schaubühne und Lichtspielhaus wird
dieser Bau nach seiner baldigen Fertigstellung sein , sondern auch
lue Pslegestätte deutscher Kultur.

Co steht hier am Narew ein Jahr des deutschen Aufbaues
gegen tausend Jahre Stadtgeschichte. Die deutsche Kreisstadt
Pultusk hat sich nicht nur aus Schutt und Asche , sondern auch
aus einem Sumpf zu dem erhoben, was sie für alle Zukunft sein
soll, zu einer Bastion deutscher Kultur . Ihre tausendjährige nutz¬
los« beschichte hat in einem Jahr des Dritten Reiches sinnvolle,
zmÄewußte Erfüllung gesunden . F . R . Winkler.

Zu Chamverlains Rücktritt. Wie das amtliche britische
Nachrichtenbüro Reuter bekannt gibt , ist Chamberlain
«ichtnur als Lordpräsident , sondern auchalsVorsitzen -
der der Konservativen Partei zurückgetreten.
Wie Pretz Association dazu erklärt, ist mit der Wahl
Thurchills zum Vorsitzenden der Konservativen Partei
zu rechnen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 4 . Oktober 1940.

Ortsgruppe NSDAP . Heute abend 8 . 15 Uhr kommen die
politischen Leiter ins Parteiheim.

Hauptfeldwebel Otto Kaltenbach von hier wurde mit dem
Kriegsverdienstkreuz II . Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

— Mehr Eier als im beste Beweis
dafür , wie sehr sich die englischen Aushungerungsstrategen ver¬
rechnet haben, ist die Tatsache, daß die zu Kriegsbeginn festgesetz¬
ten Lebensmittelrationen seit 13 Monaten praktisch unverändert
geblieben sind. So gab es z . B . in den vier Wintermonaten je
weitere 125 Gramm Fleisch . Im Sommer wurden mehr Eier
ausgegeben . Die Haushaltungen erhielten im ersten Kriegsjahr
85 Eier je Kopf, erheblich mehr , als im letzten Friedensjahr
ausgegeben wurden und etwa so viel , wie dem friedensmätzigen
Durchschnittsverzehr entspricht. Ohne die gewaltige Kältewelle
hätten ohne Zweifel über 100 Eier pro Kopf abgegeben werden
können . In den Sommermonaten konnten außerdem etwa 75 Pro¬
zent Eier mehr in die Vorratswirtschaft gebracht werden als im
besten Friedensjahr . Die günstige Entwicklung der Buttererzeu¬
gung, die gegenüber 1038 um etwa ein Drittel erhöht werden
konnte, machte es möglich , in der Zeit des größten Milchanfalles
statt Margarine Butter auszugeben . Auch die Herstellung von
Vollfettkäse wurde im Sommer wieder zugelassen , die Käseration
sogar um ein Viertel erhöht.

Eaugenwald , 3. Okt. (Auszeichnung .) Der Sohn des
Jakob Schüttle von hier , Fritz Schüttle, Gefreiter in einem
Panzerregiment , erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz II . Klasse. Bei den Kämpfen in Frankreich
an der Aisne wurde er schwer verwundet . Dieser Tage -durfte
er, von der Verwundung soweit wieder hergestellt , seinen Er¬
holungsurlaub in der Heimat verbringen . Er erhielt ferner das
silberne Verwundetenabzeichen, sowie als Teil¬
nehmer verschiedener Panzerangriffe das Panzersturm¬
abzeichen.

Haiterbach , 3. Okt. (Auszeichnung .) Gefreiter Ernst
Helber, Sohn des Friedrich Helder am Schömberg , hat für
Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne Kreuz II . Kl . erhalten.

Freudenstadt , A. Okt. ( ^ -Untersturmführer Karl
Schwenk tödlich verunglückt .) ^ - Untersturmführer
Karl Schwenk ist bei Herzogsweiler tödlich verunglückt.
Er hatte Urlaub genommen , um in seinem Geburtsort Pfalz¬
graf enweiler bei der Kartoffelernte zu helfen , und machte
sich gestern auf den Weg dorthin . Um 22 Uhr wurde er in der
Nähe von Herzogsweiler von einem Stuttgarts ; Oberforstrat
tot aufgefunden. Offenbar wurde er von einem Auto
angefahren . Pg . Schwenk ist am 1 . September 1SOO geboren.
Bis 9 . April 1934 war er in der Bauindustrie als Buchhalter
tätig , dann wurde er beim Stadtbauamt privatrechtlich angestellt,
seit 1. September 1939 war er als Bausekretär Beamter . Er
war Mitgrllnder der ss in Freudenstadt und engster Mitarbeiter
von U -Obersturmführer Schwarz , in dessen Vertretung er seit
Beginn des Krieges die Führung des ^ -Sturms 8/86 innehatte.
Pg . Schwenk hinterlätzt eine Frau und zwei Kinder . — Kreis¬
leiter Michelfelder widmet dem so jäh aus dem Leben
geschiedenen Pg . folgenden Nachruf: „Als alter Mitkämpfer
des Führers hat Pg . Schwenk über ein Jahrzehnt der NSDAP,
des Kreises - Freudenstadt große und uneigennützige Dienste gelei¬
stet. Er war ein treuer und gläubiger Kämpfer , ein National¬
sozialist, der diesen Namen zu Recht und mit Stolz tragen konnte.
Mit mir trauern alle Parteigenossen und Angehörigen der Glie¬
derungen im Kreis Freudenstadt um ihn .

"
Sulz a. E ., 3 . Okt. (Unfall . ) Am Sonntag stürzte

Friedrich Protz mit dem Schlepper über die Böschung und

zog sich dabei an beiden Fützen so schwere Verletzungen
zu , daß wahrscheinlich mit dem Verluste des rechten Beines zu
rechnen ist. ,

Calw , 3. Okt. (Feier der Jungmädel . ) Im JM .-
Untergau Calw haben gestern 600 Jungmädel Halstuch und
Knoten erhalten . Für den Standort Calw fand eine Feier im
„Kaffeehaus " statt , welche von der Untergauführerin geleitet
wurde.

Wildbad , 3. Okt. (Kurzeit - Ausklang . — Auszeich¬
nung .) Zum 1 . Okt. trat die diesjährige Kurzeit in ihren letz¬
ten Abschnitt ein . Die meisten großen Hotels und Pensionen
schlossen zu diesem Zeitpunkt ihre der Gastlichkeit dienenden Be¬
triebe . Die Neue Trinkhalle ist ab 1 . Oktober ebenfalls geschlos¬
sen worden . Die Kurkonzerte finden in der Halle des König-
Karl -Bades statt . Zu diesem Zweck wurde der repräsentative
Raum bestuhlt , so daß die Zuhörer bequem der Kurmusik lauschen
können . Da auch der Thermalbrunnen in der Alten Trinkhalle
außer Betrieb gesetzt wird , wurde in die Vorhalle des König-
Karl -Bades eine Zuleitung gelegt und ein Brunnen errichtet,
so daß die Gäste zum Trinken nicht außerhalb des Badgebäudes
gehen brauchen. Diese Maßnahmen erweisen sich als vorteil¬
haft für die Gäste. — Assistenzarzt Dr . med. Karl Baetzner,
Sohn des Altbürgermeister Baetzner hier , wurde mit dem Kriegs-
Verdienstkreuz mit Schwertern ausgezeichnet.

Rottweil , 3 . Oktober . (Verdunkelungssünder be¬
straf t .) Ein Verdunkelungssünder stand in der Person des in
der Rottweiler Vorstadt wohnhaften 51jährigen Fabrikarbeiters
W. B . vor Gericht. Der Angeklagte mußte , wie in der Verhand¬
lung erwähnt wurde , vorher schon bereits zweimal wegen schlech¬
ten Abdunkelns gebührenpflichtig verwarnt werden . Wegen der
besonderen Familienverhältnisse sah das Gericht noch einmal von
einer Freiheitsstrafe ab und verurteilte ihn an Stelle einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von 20 Tagen zu der Geld¬
strafe von KO NM.

Immenstaad . (Schußwaffe in Kinderhand .) Ei«
zwölfjähriger Knabe spielte auf dem Balkon des elterlichen
Hauses mit einem Revolver , den er in der Wohnung unbeobach,
tet entwendet hatte , um, wie er angab , in den See zu schießen»
2n der Annahme , die Waffe sei ungeladen , zielte er im Scherz
auf ein im Garten spielendes vierjäbriges Kind . Plötzlich ging
der Schuß los und das Kind brach , in den Kopf getroffen, blut¬
überströmt zusammen. 2ns Krankenhaus nach Friedrichshufe«
verbracht, konnte es die ärztliche Kunst nicht mehr retten . Das
Kind ist an den schweren Verletzungen gestorben.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Glückwünsche des Führers an den König der Bulgare ».

Der Führer hat dem König der Bulgaren zum Jahrestag
der Thronbesteigung seine Glückwünsche übermittelt.

KÜÜO -BNT . -Dampfer versenkt . Wie „Daily Telegraph"
meldet , trafen in Baltimore zwölf lleberlebende des versenk¬
ten holländischen Dampfers „Schiedam " (5918 BRT .) ein.

Besatzung eines Dampfers lehnt London -Reise ab. Wie
aus Hoboken (New Persey ) gemeldet wird , ging aus Protest
gegen eine geplante London -Reise die Mannschaft des schwe¬
dischen Dampfers „Canada " geschlossen von Bord . Di«
„Canada " ist an eine ehemalige polnische Linie vers -barterih
die sich der britischen Admiralität unterstellte.

Erhöhung - er Suezkanal -Eebühren um 40 Prozent . In
London wurde die Erhöhung der Suezkanal -Gebühren um
40 v . H . bekanntgegeben . Die neuen Gebühren sollen ab
1 . Januar 1941 erhoben werden . In erster Linie wird dt«
Schiffahrt der neutralen Länder des Mittelmeeres von der
Eebührenerhöhung betroffen.
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Der riesige braune Inder im malerischen weißen Sarong
Äß dienst-eifrig den Schlag des Wagens auf und verneigte
sich tief vor den beiden Herren.

»Steigen Sie ein , Ralston !" Thomas Dürkheim schob
den kleinen englischen Journalisten mit sanfter Gewalt in
den Wagen. „ Um fünf bin ich bei einer Bekannten zum
Tee eingeladen und soll Sie mitbringen . Sie haben doch
Lust ?"

Ralston ließ sich behaglich in die weichen Polster gleiten.
»Lust schon, Dürkheim. Ich fange nur an , mir Vorwürfe

M machen . Seit Tagen schleppen Sie sich nun schon mit
um herum , durch Sie kenne ich Colombo bald so gut wie
London. Ich fürchte, ich nehme Ihre Zeit zu sehr in Au¬
fbruch !"

»Unsinn !" lachte der Deutsche. „Eigentlich bin ich schon
auf der Heimreise, Ralston . Das bedeutet, daß ich mir für
du letzten Tage in Indien sowieso keine Arbeit mehr vor-
Monimen habe. Das Sichten und Ausarbeiten d,er Er-
Wnisse meiner Himalaja - und Tibetexpedition will ich da-
Am in Deutschland in aller Ruhe vornehmen . Es war
Mklicheine große Freude für mich , als ich Sie so plötzlich
Mr wiedertraf ! Und da Sie im selben Hotel wohnen wie'a>, ist es doch selbstverständlich, daß ich mich ein bißchen
»ui Sie kümmere . Zum mindesten so viel , wie Sie da¬
mals — wissen Sie noch ? Im Sandsturm ? Kurz vor
Salgan?"

Der kleine Engländer schob die Hornbrille hin und her
und lachte ein wenig verlegen.

»Na ja, damals steckten Sie mit Ihrer Karre ziemlich«es in, Sand . Diese Chinawüsten haben es in sich , und der«türm damals war — weiß Gott — eine Hölle ! Daß ich
mit meiner Gruppe Chinesen da fand , das war Zufall,

^ daß ich Sie in eine Hütte brachte , war wirklich selbst¬
verständlich. Sie hätten an meiner Stelle genau so ge¬
bandelt . Dürkheim, ist 's nicht so ?"

»Möglich . Aber Sie sollen die Sache nicht verkleinern,
Mton ! Schließlich waren Sie schon geborgen und in
^Werheit, dabei selbst halbtot , fast erstickt und erfroren,sic sich auf die Hilferufe und Notschüsse eines Un¬
bekannten nochmals aufmachten. Sie sind nun mal mein

Lebensretter und bleiben es , — wenn Ihnen auch das
dramatische Wort nicht paßt . Unser Erlebnis im Sand¬
sturm muß ich übrigens nachher meiner Gastgeberin noch
erzählen . . .

"
Der Wagen glitt sanft durch die weiten grünen Rasen¬

flächen, die das Hotel von der Stadt trennten.
„ Fahr zu — Raipur !" rief Dürkheim dem braunen

Inder zu, der stolz und aufrecht am Steuer seines Wagens
saß . „Fahr durch die Pettah , hörst du?"

Er wandte sich wieder zu Ralston.
„Ihretwegen , Ralston . Sie lieben ja die Pettah so . . ."
„Nett von Ihnen , Dürkheim — sehr nett ! Ich bin etwas

verliebt in Colombo . Können Sie das verstehen?" Dürk¬
heim nickte.

Der Wagen war allmählich in schärferes Tempo ge¬
glitten , jagte zuerst durch große Helle Straßen , dann durch
dämmerige Palmenalleen , überquerte lebhafte , fast euro¬
päisch anmutende Plätze mit hohen Geschäftsgebäuden und
blitzenden Schaufensterauslagen , und bog dann langsam in
die Pettah ein , in die Handels - und Basarstadt von
Colombo , in die Stadt der Eingeborenen.

Ralston beugte sich aus dem Wagen . Da war wieder
Vas lebhafte , bunte Bild , das ihn seit Tagen bezauberte:
Da wandelten sie langsam vorbei , die hohen schlanken
Inderinnen , Singhalesinnen , Malaiinnen mit ihrer reh¬
braunen Haut und ihren dunklen Augen , weich umhüllt
von den faltig geschlungenen Saris , ihren weiten losen
Gewändern . In der späten Nachmittagssonne blitzte ihr
reicher Hals - und Ohrenschmuck . Leise klingelten die Arm-
und Fußbänder aus funkelnden Metallen . Eng und heiß
war die Basarstadt , der Geruch fremder Völker wehte
daraus hervor, vermischt mit den seltsamen Düften , die
aus den engen Höhlenläden und von den Karren der
Händler emporstiegen. Düfte von überreifen Früchten, von
frisch gegerbtem Leder , von Sandelholz und Räucher¬
kräutern, von Lackarbeiten und bemalten Metallen . Und
dazwischen das reiche Völkerwirrwarr , die malerische
Buntheit der Religionskasten : der Hindus , Wishnu-
anhänger , Sikks , Mohammedaner , Brahmanen , — alles
verwirrend , betäubend und laut — — —

Der schwere Wagen bog nun in eine hochgelegene schöne
Villenstraße ein . Schon lag das „ Fort "

, die Wohnstätte
der Europäer , hinter den Fahrenden.

Ralston sah den Deutschen forschend an . Es fiel ihm
auf , daß die harten festgefügten Züge des großen Forschers
einen gespannten und nachdenklichen Ausdruck trugen.

„Zu wem fahren wir eigentlich. Dürkheim? Wer ist die
Mastgeberin?"

Der Deutsche schwieg einen Herzschlag lang . Dann kam
seine Antwort.

„ Wir sind bei Lenriett Morahn zum Tee gebeten,
Ralston . . ."

Der kleine Journalist fuhr mit einem Ruck hoch.
„ Bei Henriett Morahn , Dürkheim? Ist das Ihr Ernst?

Wir sind bei der schönsten Frau von Colombo zu Gast?"
Ueber das Gesicht des Forschers glitt ein Schatten.
„Schönste Frau von Colombo ?" fragte er schließlich.

„Nennt man sie so ? Spricht man so über sie?"
Der kleine Engländer schüttelte den Kopf.
„Aber ich verstehe Sie nicht, Dürkheim ! Sie kennen

diese sehr berühmte Dame und wissen nicht, daß sie die
schönste und geheimnisvollste Frau von Colombo genannt
wird ?"

„Da wissen Sie wirklich mehr als ich !"
Ralston achtete nicht auf die abweisende Bewegung,

sondern fuhr fort : „Na , sie ist doch die Sensation von
Colombo ! „Schönes Bild ohne Gnade . " Unermeßlich reich,
unermeßlich einsam , unbeschreiblich schön ! Warten Sie,was hat man mir noch im Klub erzählt ! ? Ja : Tochter
eines indischen Fürsten und einer Amerikanerin . Soll
aber nicht zutreffen , behaupten die anderen . Abenteurerin,
die durch glänzende Spekulationen zu großem Reichtum
gekommen sei. Von anderer Seite wird wiederum be¬
hauptet : Balkanprinzessin , reich , einsam , etwas hilflos . Ich
muß sagen, soviel Widersprechendes ist mir noch über keine
Frau berichtet worden. Ihr bürgerlicher Name soll nur
ein Deckname sein . . . " Er brach ab, das Gesicht seiner
Nachbarn war undurchdringlich und ernst.

„Ich gebe natürlich nur Barklatsch wtÄerl " sagte
Ralston rasch.

Dürkheim hob die breiten Schultern ei» weniL
„Man spricht gern über schöne nad « leinstehevde

Frauen ! Im übrigen ist alles Unsinn. Av » Morahn istweder Inderin , noch Balkanprinzesstn , vaS weiß ich be¬
stimmt. Sie ist Deutsche, wohnt erst seit kurzer Zeit dl
Colombo , verkehrt in den besten Kreisen. Früher ist ste
viele Jahre mit Korgler gereist - Sie kennen doch Korgler— den bekannten Völkerkundler und Wissenschaftler? Sie
war seine Sekretärin , wir haben uns eingehend über ihre
Reisen unterhalten . Es gibt vielleicht Rätsel in ihrem
Leben , manches ist unbegreiflich an ihr — aber darf uns
das kümmern?"

Die Stimme des Mannes war leiser geworden, in
seinen Zügen war grübelndes Nachdenken uno eine leichte,
kaum verhehlte Unruhe.

(Fortsetzungfolgt) ^
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Aus dem Gerichtssaal
Gegen die Verbrauchsregelung verstoßen

Stuttgart . Der 33jährige Stefan S . aus Augsburg und der
41jährige Willi K . aus Stuttgart wurden vopi Amtsgericht
wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen die Verbrauchsrege-
lungsftrafverordnung zu Gefängnisstrafen verurteilt , und zwar
S -, der bereits einschlägig vorbestraft ist, zu 6 Monaten und K.
zu 4 Wochen . S . hatte als Inhaber eines Stuttgarter Konfek¬
tionsgeschäftes in der Zeit vom November v. I . bis Ende April
punktpflichtige Spinnstoffwaren im Gesamtwert von rund 2000
Reichsmark, wie er zunächst selbst zugegeben hatte , oder von
800 RM ., wie er später behauptete , ohne Punkte oder mit zu
niedriger Punktzahl an Kunden verkauft , die ihm von seinem
Vertreter K . zugeführt worden waren . Drei Mitangeklagte Kun¬
dinnen erhielten wegen Spinnstoffbezugs ohne Vezugsberechti-
gung Geldstrafen von 10 und 15 RM.

Untreue im Amt i
Ulm. Nach mehr als zehnjähriger Tätigkeit beim Postamt Mün-

singen hatte sich der in Miinsingen wohnhafte Hans Siegler Ver¬
untreuungen zuschulden kommen lassen . In einer Reihe von Fäl - !
len unterschlug er Nachnahmesendungen und behielt das ein - ^
kassierte Geld von zusammen 250 RM . sür sich . Der Angeklagte !
bestritt , als Beamter verpflichtet worden zu sein . Es wurde ihm
aber klargemacht, daß bei Amtsunterschlagung es nicht notwendig
ist, im Sinne des Staatsrechtes Beamter zu sein . Amtsunter¬
schlagung liege auch dann vor, wenn man , wie der Angeklagte,
öffentlich -rechtliche Funktionen ausiibe . Das Gericht verurteilte
deshalb den Angeklagten wegen Amtsunterschlagung und Unter - .
drückung von Urkunden zu einem Jahr Zuchthaus und 50 RM.
Geldstrafe. Ein Monat Untersuchungshaft wurde angerechnet.

Arbeitsscheuer Drückeberger kommt ins Gefängnis
Karlsruhe . Wegen Arbeitsniederlegung und Bettels verurteilte

das Amtsgericht den 30jährigen vorbestraften Adolf Dippel aus
Ludwigshafen a. Rh . zu vier Monaten Gefängnis , sowie sechs
Wochen Haft . Außerdem wurde die Unterbringung in einem
Arbeitshaus angeordnet . Der Angeklagte hatte als Dienstver¬
pflichteter eine ihm in einem Reichsautobahn -Arbeitslager zu¬
gewiesene Arbeit heimlich verlassen und sich nach Karlsruhe be¬
geben, wo er durch Bettel seinen Unterhalt fristete. Bei dem
Angeklagten handelt es sich um einen notorischen Faulenzer,
welcher der geordneten Arbeit aus dem Wege geht. j

Sportvorschau
Start zum Reichsbund-Pokal . Der Reichsbundpokal-Wett - !

bewerb, an dem diesmal 20 Mannschaften beteiligt sein werden,
sieht diesmal folgende Kämpfe am kommenden Sonntag : in ,
Nürnberg : Bayern — Niedersachsen ; in Frankfurt : Südwest !
gegen Ostmark; in Stuttgart : Württemberg — Niedcrrhein;
ttr Teplitz: Sudetenland — Vaden; in Königsberg : Ostpreußen ^
gegen Hessen : in Stettin : Pommern — Mitte ; in Posen : Warthe-
Lrnd — Schlesien ; in Danzig : Danzig-Westpreußen — Nordmark : ^
in Berlin : Brandenburg — Mittelrhein : in Chemnitz : Sachsen >

gegen Westfalen . Pokalverteidiger ist der Bereich Bayern , der
in Nürnberg gegen Niedersachsen antritt . Die Adolf-Hitler-
Kampfbahn in Stuttgart erlebt den Kampf zwischen Württem¬
berg und Niederrhein . Württembergs Farben vertreten Kickers
und VfB . Stuttgart , allerdings ist Conen nicht dabei . Auf der
Gegenseite fehlen Janes und Zwolanwoski, die ebenfalls für
Budapest aufgeboten sind . Württemberg hat den Ehrgeiz, de»

Sieg aus dem Jahre 1935 in Wuppertal (3 :2) zu wiederhole»
Baden fährt mit einer sehr starken Elf — eine vielversprechend«
Mischung Mannheim -Karlsruhe — nach Teplitz und sollte hier
gegen die Auswahl des Sudetenlandes die Oberhand behalten.

Länderspiel Deutschland — Ungar ». Am 6. Oktober findet das
16. Fußballtrefsen zwischen Deutschland und Ungarn in Budapest
statt . Auch der Reichssportführer wird das Spiel und den Leicht¬
athletik -Länderkampf mit Ungarn auf dem Ferencvaro -Platz
besuchen.

Deutschlands Fußball -Nationalelf wird in den kommenden
Wochen drei weitere Länderspiele austragen . Das dritte Treffen
mit Bulgarien findet am 20. Oktober in München statt . Am
3 . November reist die Elf nach Belgrad , um gegen Jugoslawien
den vierten Kampf zu bestreiten . Schauplatz der 10. Begegnung
am 17 . November ist Hamburg.

In der württembergischen Vereichsklasse findet nur ein Meister-
schastsspiel statt . Der BfN . Aalen hat Ulm 46 zum Gegner. In
den beiden Fußballklassen gibt es zahlreiche Kämpfe.

Handel und Verkehr
Kaninchenselle sind ablicferungspflichtig . Während das selbst-

erzeugre Kaninchenfleisch dem Besitzer des Kaninchens zur freien
Verfügung steht , ist der Selbftverbrauch von Kaninchenfellen seit
Beginn des Krieges untersagt worden . Kaninchenfelle stellen
gegenwärtig in veredeltem Zustande einen gefragten Export¬
artikel dar , sie sind also ein beachtlicher Devisenbringer . Jeder,
der ein Kaninchen schlachtet , ist verpflichtet , das dabei anfallende
Fell der nächsten Fellsammelstelle oder einem Händler (Samm¬
ler ) abzuliefern.

Eisen für Unterhaltungsbedars . Seit dem 1 . Juli d . I . sind
auch die Kreishandwerkerschaften in die Verwaltung der Eisen¬
kontingente des Handwerks eingeschaltet worden . Die Kreis-
Handwerkerschaften konnten danach Einzelanträge zur Deckung
des Unterhaltungsbedarfs dann bewilligen , wenn die Antrags¬
menge nicht mehr als 5 Kilo (Walz- bzw . Eußgewicht) betrug.
Mit Wirkung vom 1 . Oktober an wird diese Höchstmenge auf
20 Kilo im Einzelfall heraufgesetzt. Demnach sind Anträge auf
Zuteilung an die Kreishandwerkerschaft zu richten, wenn das
Gewicht nicht mehr als 20 Kilo beträgt.

33 000 Kilo Oel aus Traubentrestern in Württemberg . Die im
vorigen Jahr durchgeführte Erfassung von Traubentrestern zur
Gewinnung von Traubenkernöl kann als ein voller Erfolg be¬
zeichnet werden . Von den 34 in der Mehrzahl genossenschaftlichen
Traubenentkernungsstellen in Württemberg wurden 1,65 Millio¬
nen Kilo Traubentrester erfaßt und verarbeitet . Aus dieser Menge
wurden 331200 Kilo Traubenkerne gewonnen und der Oelmühle
zur Verarbeitung zugeführt . Nimmt man an , daß die Oelaus-
beute etwa 10 Prozent beträgt , so ergibt sich sür Württemberg
eine Menge von 33 300 Kilo feinsten Speiseöls . In diesem Jahre
sind vier weitere Entkernungsstellen hinzugekommen, so daß die
Gesamtzahl nunmehr 38 beträgt.

2)ieLe RätseL
weben um Henri« ! Morcchn , die schuft,
und reichste Frau von Colombo.

»Wer ist Henriett ?" Go tuscheln Europäer und Up,
geborene. Es stimmt etwas nütz mit dieser seltsam«
Frau mit dem leuchtend goldroten Haar und de« groß«
grünen Auge».

»Bist Du es, Henriett ?" rufen eiwes Tages die Bewohn«
eines große« Gutes i» Westfalen schreckerstarrt über
das Auftauche» der Verschollenen.
Die Geheimnisse dieser ungewöhnlichen Frau , ihr glanz,
volles Lebe» tu buntem , exotischem Milieu , aber auch
die erschütternden Stationen eines leidgeprüften Frauen,
lebens enthüllt der neue ergreifende Roman von Maria
Oberlin

„Wer Aist D » Äenttett ?*

Die Bilanz des Bienenjahres . Das Bienenjahr 1940 schließt
mit einer großen Mißhonigernte ab , die besonders die Imker
des Schwarzwaldes , aber auch die Imker Württembergs hart
trifft . Den Bienenvölkern mußte vielfach durch Fütterung nach.
geholfen werden , wo dies nicht geschah, sind die Völker ver-

'
hungert und zugrunde gegangen . Die Folgen des Spätsommers
mit seinen ungewöhnlichen Verhältnissen müssen durch eine be¬
sondere pflegliche Behandlung der Bienen beseitigt werden . Als
wichtigste Hilfsmaßnahme kommt die Reizfütterung in Frage
mit der unverzüglich begonnen werden muß . An die Reizfütte-
rung schließt sich in kurzem Abstande die eine Woche dauernde
Wintersütteruna , wobei größere erwärmte Futtergaben in Men¬
gen von 1—2 Litern täglich gegeben werden . Der Imker hat
durch die Zuweisung von steuerfreiem Zucker eine besonders wert¬
volle Hilfe erhalten und glaubt im nächsten Jahr eine besser«
Bilanz vorlegen zu können.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom SO . Oktober
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a) 44—45,5 , b) 39- 41,5 , c) 34;
Bullen: a) 42,5—43,5 , b) . 37—39,5;
Kühe: a) 42,5- 43,5 , b) 35,5—39,5, c) 25—33,6, d) 17- 24;
Färsen: a) 42—44,6 , b) 38,5—40,5, c) 35,5;
Kälber: a) 59, b) 57—59, c) 47—50, d) 38- 40;
Lämmer und Hammel : bl ) 49. b2) 42;
Schafe: nicht notiert;
Schweine: a) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d) 51,5, e) 19,5,

f) - gl) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeterlt.

Heidenheimer Schafmarkt. Zufuhr : 2094 Schafe. Preise : für
alte Hammel 110—120 , junge 100—110, Brackfchase 55—80, Eölt>
schafe 90—100 , Lämmer 72—90 RM.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauki»
Altenfteig . vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 Miz

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Erfatzreifenbeschliffllng für Kraft¬
fahrzeuge mit ReiseuSarle

Rach der Bekanntmachung des Bezirkswirtschaftsamts
vom 27 . September 1940 (Reg .Anz. Nr . 69 ) gilt für die
Beschaffung von Ersatzdecken und Ersatzschläuchen an Kraft¬
fahrzeugen , für die eine Reifenkarte ausgestellt - ist , mit
Wirkung vom 1 . Oktober 1940 an folgende Regelung:
1 . Ersatzanträge für Decken und Schläuche können nur

gestellt werden , wenn einwandfrei feststeht , daß Repa¬
ratur bzw . Runderneuerung der in Frage stehenden
Bereifung nicht mehr möglich ist und nur noch Ersatz¬
lieferung in Betracht kommt.

2. Es ist dafür vom Fahrzeughalter bei einem vom
Vezirkswirtschaftsamt bestimmten Sachverständigen
(Ziff . 10) eine Reifenbefundsertlärung einzuholen . Die
Wahl des Sachverständigen steht dem Fahrzeughalter
frei.

Die Erklärung erstreckt sich auf alle am Fahrzeug
befindlichen Reifen und stellt fest:
u) welche Decken und Schläuche zu reparieren bezw.

rundzuerneuern,
d) welche Decken und Schläuche nur noch zu ersetzen sind.

3 . Zur Einholung der Reifenbefundserklärung sind die
Fahrzeuge dem Sachverständigen möglichst nur in Ver¬
bindung mit einer geschäftlichen Fahrt vorzuführen .

'

4 . Runderneuerung und Reparatur sind wie bisher beim
Reifenhändler oder unmittelbar beim Vulkaniseur in
Auftrag zu geben.

5 . Ersatzanträge sind vom Fahrzeughalter beim Landrat
in Calw , Wirtschaftsamt in Calw (Lederstr. 23) zu
stellen. Dem Antrag sind die Reifenkarte mit dem Ein¬
trag des Reifenhändlers und die Reifenbefundserklä¬
rung beizufügen.

6. Soweit das Wirtschaftsamt den Antrag innerhalb des
ihm zustehende« Kontingents nicht befürworten kann,
wird der Fahrzeughalter unter Rückgabe der Reifen¬
karte benachrichtigt. Andernfalls wird der Antrag mit
den Anlagen an das Vezirkswirtschaftsamt Va Stutt¬
gart zur Entscheidung Weitergeleitet.

7. lieber die Entscheidung des Bezirkswirtschaftsamts wird
der Fahrzeughalter unterrichtet . Wird der Antrag
genehmigt , werden Ersatzstücke und Reifenkarte vom
Reichsreifenlager V Stuttgart dem Reifenhändler des
Fahrzeughalters zugestellt.

8 . Die Vordrucke für Reifenbefundserklärung und Antrag
zur Ersatzreifenbeschaffung sind beim Wirtschaftsamt
oder beim Sachverständigen zu beziehen.

9 . Von der vorstehenden Regelung bleibt das Bezugsschein¬
verfahren für Gespannwagenreifen , Fahrradreifen und
Bereifungen an nicht polizeilich gekennzeichneten Fahr¬
zeugen unberührt.

10 . Für die Abgabe der Reifenbefundserklärung sind fol¬
gende im Kreis Lalw ansäßige Sachverständige bestimmt
worden :

'

a) Heimgärtner , Hans in Calw , Bahnhofstraße 32;
d) Benz, Friedrich in Nagold , Schillerstraße 21;
e) Bohnacker, Hans in Neuenbürg , Bahnhofstraße 39.
Calw , den 2 . Oktober 1940.

Der Landrat — Wirtschaftsamt.

Zuteilung von Eier«
Auf den Abschnitt b des vom 23 . September bis 20 . Ott.

1940 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden bis
zum 20 . Oktober 1940 als weitere Rate zwei Eier für jeden
Versorgungsberechtigten abgegeben.

Calw , den 3 . Oktober 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . L.

Uieiwmsnnseiisil aneiwlÄs
Sonntag 8 Uhr antreten bei der Turnhalle.

Lin SN ckss pernsprsttivetr unter

«urnummvi» S 21 sngvsLkiosssn
Usi»! Usoi'. Heilpraktiker, Ussoio . Marktstr . 9

Lprscdstunciev : Von 9—1l Udr urick 14— 19 lliir

„Grüner Baum" - Lichtspiele
Vorstellungen : Samstag 20 Uhr, Sonntag 13 .30 , 16 . 15

und 20 Uhr
Heinrich George Hilde Kräh!

„Der Postmeister"
Beiprogramm Wochenschau

Deramtliche Taschensahrplan
für Württemberg und Hohenzollern

Preis 30 Pfennig
Gültig ab 6 . Oktober 1940
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig

Eine Wanke Figur
da« itz der Wunsch vieler, die
mit de» Jahren unerwünschtes
Fett angesetzt haben . Das vor.
zügliche Pflanzen . Präparat
Gelh« . Drops macht schlank,
ohne p, schaden.
Kur». 2 .75. Grokv. 10 .- RM.

Zu haben in Apotheken und Drogerien

Suche für sofort ein
fleißiges

Mädchen
bei guter Behandlung.

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Maaea -Mer
freitags un 6 Lsrnstsxs

bei friseur Weinstein
X

Eine 36 Wochen trächtige

Zucht-
Kalbin

sowie ein 1V« jähriges
Rind

hat zu verkaufen
Gottlob Walz , Landwirt

WendenKreis Calw

XvvMiied - vkkM
„ Iurrner jttnyer"
rnLovsn trop NN« ptsedt
8!« sntkalt all« virlMnisn
Sestanälsilo San reinen N2-
vsrtLIüe 'nten Nnodlnneks in

, tstadt lösltaksr . xn ! rso
SanUokor rorrn,

>rdsueor >ä xszsn«

dobsu Lllltäruok. Laxon -, Darin-
störnvzsii, ^Itsrsorscliommisoii.

LdokktveokseldssoütveräM.
Oosodmaok- nnä gornokkrel

ttonkiBpaoLuvs 1.—
A-rdisa 81« »nk 4i» grüa-nsiL« k»ela>»ki
lii . 8cbiler - Kpotlielce
vroxerle k̂ ritt Leklumdereer
vrotzeile O. ttiller

Verkaufe 60 Är . schöm
gelbe Spät-

KmtGi
Iohs . Pfeifle , Hochdorf

Ein schönes

Einste«-
Rind

verkauft
Karl Kühnle , Egenhausen

miavn
tu wieder -luLwskI
tzersdmtu. unZerskmi

empkleklt äie
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